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des Großherzogthums Poſen. 
8 Im Verlage der Hof⸗Vuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 
Mittwoch den 26. Oktober. 


Sara 


Berlin den 24. Oktober. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben Allergnaͤdigſt geruht: 

Dem Geheimen Ober-Regierungs-Rath, Freis 
herrn von Blomberg, den Rothen Adler-Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; ſo wie dem Muske⸗ 
tier Leenen des 17ten Infanterie⸗Regiments, die 
Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen; 


und den Direktor des Land- und Stadtgerichts zu 


Erfurt, Kreis⸗Juſtizrath von Koenen, zum Die 
rektor des Land: und Stadtgerichts zu Halle a. d. S. 
und Kreis⸗Juſtizrath für die Stadt Halle und den 
Saalkreis zu ernennen. ; - 

Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin von 
Preußen, ſo wie Hoͤchſtderen Kinder, Ihre Koͤnigl. 
Hoheiten der Prinz Prinz Friedrich Wilhelm 
und die Prinzeſſin Louiſe, ſind nach Weimar 
abgereiſt. 


Se. Excellenz der General-⸗Lieutenant und Com⸗ 
mandeur der Iten Divifion, Freiherr von Luͤtzow, 
iſt nach Glogau abgereiſt. 


Aus lan d. 
RMußland und Polen. a 
Warſchau den 19. Okt. Der Großfuͤrſt Mi⸗ 
chael hielt geftern eine Muſterung über die jetzt in 
Warſchau ſtehenden Truppen aller Waffengattun⸗ 
en ab. — ; ; : 
a Auf Vorſtellung des Fürften Statthalters ift der 
Wirkliche Geheime Rath, Senator Graf Alexander 


* 


Walewski, zum Mitglied des Adminiſtrationsraths 
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des Koͤnigreſchs ernannt worden. Auch hat Se. 
Majeſtaͤt den Staats⸗Secretair beim Adminiſtra⸗ 
tions⸗Rath, Staatsrath Tymowski, zum Gehei⸗ 
men Rath ernannt. 5 i 
Frankreich. 

Paris den 19. Oktbr. Die wiederangeknuͤpften 
Unterhandlungen zum Abſchluß eines umfaſſenden 
Commerztractats mit Belgien bilden in dieſem Au⸗ 
genblick den vornehmſten Gegenſtand, wie der Jour⸗ 
nalpolemik, fo auch der allgemeinſten Beſprechung. 
Furcht und Hoffnung bewegen die Gemüther, ‘Die . 
Einen beſorgen einen harten Schlag fuͤr mehrere 
der bedeutendſten Induſtriezweige, die Andern ſehen 
in dem Handelsvertrag die Vorbereitung zum en⸗ 
gen politiſchen Bund zwiſchen Frankreich und Bel⸗ 
gien — als dem einzigen, wenn auch unzulänglie 
chen, Erſatz für die politiſche Vereinigung beider 
Länder, die eine Folge der Juli⸗ und September⸗ 
Revolutionen von 1830 hätte fein ſollen. — Die 
Zollvereinfrage kann leicht zur Miniſterfrage 
ausſchlagen; man will wiſſen, wenn Guizot weigere, 
die Hand zum Douanenberband zu bieten, würden 
Thiers und Mole ſich dazu anheiſchig machen und 
auf dieſe Bedingung ins Kabinet rücken. en 

Man ſpricht neuerdings mit einiger Zuverſicht von 
einem Handels vertrag zwiſchen England und 
Frankreich. Der in dieſen Tagen zum Abſchluß 
gekommene Poſtvertrag ſoll das Vorſpiel dazu ſein. 

Der Prinz von Capua und ſeine Gemahlin ſind 
hier angekommen; es heißt, die Königin Marie 
Ehriftine wolle einen Verſuch machen, ihn mit ſei⸗ 
nem Bruder, dem Koͤnige Ferdinand von Neapel, 
zu verſoͤhnen. 


Man erzaͤhlt ſich, es folle naͤchſtens auf Koſten 


Chan vom General 
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der Ottomaniſchen Geſandtſchaft eint Moſch ee zu 
Paris erbaut werden. Sr 

Der Biſchof von Evreux, Abbe Olivier, fol zum 
Lehrer des Grafen von Paris ernannt werden. 

Die Unterhandlungen über eine eheliche Verbindung 
der Prinzeſſin Clementine mit einem Prinzen aus 
dem Hauſe Oranien ſollen dem Abſchluß nahe ſein. 

Der Erzbiſchof von Bordeaux iſt nach Toulon 
abgereiſt, um ſich dort am 22. Okt, mit dem Bi⸗ 
ſchof von Algier einzuſchiffen; er wird der Einwei⸗ 
hung der Cathedrale zu Hippo (dem ehemaligen 
Biſchofsſitz des heiligen Auguſtin) beiwohnen, 

Aus Lyon und St. Etienne laufen fortwährend 
Klagen über den Zuſtand der dortigen Fabriken eln. 
Es fehle, heißt es, durchaus an Beſtellungen und 
Geld ſei ſehr ſchwer aufzutreiben. 

Auffallend iſt's, daß auch mit keiner Silbe jetzt 
von dem Herzog von Nemours die Rede iſt. Dieſer 
künftige Regent Frankreichs hält ſich ganz bei Seite 
und vielleicht noch mehr als vor dem Tode des 
Herzogs von Orleans. i 
Aus Madrid wird unter dem 6, Det. geſchrieben, 
es würden Truppen nach Toledo und la Mancha 
abgeſchickt, um dieſe Provinzen von den Raͤuber⸗ 
haufen zu befrelen, welche ſich dort herumtreiben. 

Großbritannien und Irland. 

London den 18. Okt. Am Sonnabend gab der 


Preußiſche Geſandte, Ritter Bunſen, zur Feier des 
Geburtstages ſeines Souverains, ein glänzendes 


Diner in Carlton⸗Houſe⸗Terrgee. er 

Der Brief des Major Meſſiter über neue Unfälle 
in Afghaniftan giebt noch immer viel Stoff zu Dips 
kuſſionen in den Zeitungen, findet aber immer we⸗ 
niger Glauben, Unter den nachträglichen Berich⸗ 
ten aus Afghaniſtan, welche die Blätter geben, iſt, 
wenn fie ſich beſtaͤtigt, am wichtigſten die vom 
Morning Herald mitgetheilte Nachricht, daß 
nach einem Schreiben aus Oſchellalabad der Krieg 
in Afghaniſtan aller Wahreſcheinlichkeit nach in dies 
ſem Augenblick ſchon zu Ende ſei. Die mit Akbar 
Pollock eroͤffneten Unterhand⸗ 
lungen würden namlich, wie man allen Grund zu 
glauben habe, unverzüglich mit Erfolg beendigt 
werden. Akbar haͤtte porgeſchlagen, ſaͤmmtliche 
Gefangene auf einmal auszuliefern, ſo wie er die 
Verſicherung erhielte, daß Doſt Mohammed von 
der⸗Oſtindiſchen Regierung freigelaſſen und Afgha⸗ 
niſtan von der Engliſchen Armee geräumt werden 
ſolle. Dieſe Bedingungen wären pon den Genera⸗ 
len Pollock und Sale ſo Nn aufgenommen wor⸗ 
den, daß fie im Begriff ſtaͤndeh, dieſelben anzuneh⸗ 
men. Der Schreiber dieſeß Brlefes fügt hinzu, daß 
die Freigebung der Brltiſchen Gefangenen binnen 
kurzem zu erwarten und der Krieg in Afgbaniſtan 
im Weſentlichen beendigt ſei. Angeblich hatte der 


Korreſpondent ſelbſt Theil an den Unterhandlungen 


genommen, und ſein Brief iſt an einen nahen Ver⸗ 
wandten hier in Eagland gerichtet, der hei dem 


ten Schneider gluͤckte es, dieſes gefährlichen 


Schickſal eines der Gefangenen ſehr betheiligt iſt. 


Der Herald meint, das Stillſchweigen der Oſtin⸗ 
diſchen Preſſe und e fpondenten alla 
Blätter fei von keiner Bedeutung gegen die Wahre 
heit dieſer Nachricht, da eine Unterhandlung von 
der bezeichneten Art nothwendigerweiſe durchaus 
geheim fein muͤſſe und man Sorge getragen, daß 
nichts davon in Oſtindien ruchbar wurde. Aller⸗ 
dings habe das Vorrücken des Generals Nott von 
Kandahar auf Kabul den Anſchein von Feindſelig⸗ 
keit, doch muͤſſe man nicht überſehen, daß dazu 
vor dem Beginne jener Unterhandlung der Befehl 
ertheilt worden. Jedenfalls leide es keinen Zweifel, 


daß eine Unterhandlung jener Art im Gange gewe⸗ 


fen und angedeutetermaßen endigen muͤſſe. Die 


übrigen Blätter enthalten nichts, was auf dieſe 


Nachricht Bezug hatte. Das United Service 
Journal verſichert übrigens ganz beſtimmt, Lord 
Ellenborough habe von Sir R. Peel die Juſtruk⸗ 
tion erhalten, Kabul fo ſchnell als möglich zu räu⸗ 
men, wenn er nur die Auslieferung der Kriegsge⸗ 
fangenen erlange. 
Deutſchland. N 
Hamburg den 18. Okt. (B. H.) Der Koͤnigl. 
Preußiſche Geſandte, Herr von Haͤnlein, der ſeine 
Theilnahme an unferer Calamitaͤt bereits ſo vielfach 
bewieſen, hat neuerdings am 15. d., als dem 47ſten 
Geburtstage ſeines erhabenen Monarchen, der oͤf⸗ 
fentlichen Unterſtützungs⸗Behoͤrde 47 Stück Louis⸗ 
dior zum Ankauſe von Feuerungsbedarf für die bei 
dem großen Brande unglücklich gewordenen Fami⸗ 
lien zugeſtellt. 
Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen, — Der berüchtigte Corrigende Eiſemund, 
weicher bei einer frühern Verhaftung den Polizei⸗ 
Sergeanten Jablonowski dermaßen durch Meſſer⸗ 


ſtiche verſtuͤmmelt hat, daß Tiefer zum Dienſte uns 


brauchbar geworden, hatte Gelegenheit gefunden, 
aus der hieſigen Frohnoeſte zu enkſpringen, indem 
er mit feinen Ketten den Ofen eingeſchlagen, durch 
den Kamin in die Höhe geftiegen, fo in die Flachs⸗ 
Kammer gelangt war, und ſich von dort mittelſt 
der vorgefundenen Seile durch ein ſchmales Fenſter 
auf die Straße hinabgelaſſen hatte. Dem Serge an⸗ 


ſchen habhaft zu werden, und ihn obgleich er ſich 
gegen ihn mit einem ſcharfgeſchliffenen zweiſchnei⸗ 
digen Meſſer zur Wehr ſetzte, zur Haft zu bringen. 
— Vor einiger Zeit ſtarb eine vom Ablaß von Cze⸗ 
ſtochau zurückkehrende alte Frau, auf der Ruͤckkehr 
nach ihrer Heimath begriffen, in Tursko im Ple⸗ 
ſchener Kreiſe, und ward auf dem dortigen Begraͤb⸗ 
nißplatze beerdigt. Am 18. v. M. iſt die Leiche die⸗ 
ſes alten Weibes des Nachts ausgegraben, ihr der 
Kopf abgeſchnitten und dieſer mitgenommen wor⸗ 
den, waͤhrend der Koͤrper liegen geblieben iſt. Man 
will an den Fußtapfen erkannt haben, daß zwei 
Perſonen die Thäter geweſen ſind, die indeß bis 


ens 
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jetzt noch nicht zu ermitteln waren; doch erhält ſich 
im Volke die Meinung, daß es Schäfer geweſen 


wären, welche durch Aberglauben zu dieſem Schritte 


verleitet, etwas Abſonderliches bezweckten. 
Berlin. — Der von hier ausgewanderte Deut⸗ 
ſche Michel — wir meinen die Karrikatur — iſt in 
Breslau angehalten worden, wo man feinen Paß 
nicht weiter viſiren wollte, obwohl er ein Impri⸗ 
matur aus der Hauptſtadt aufweiſen konnte. Als 
Grund wurden von der dortigen Polizeibehoͤrde bes 


ſondere, die Provinz betreffende, Vorſchriften ange⸗ 


geben. Diesmal wird⸗aber beſagter Michel nicht 
wie fein Original ſich ſo leicht ſeine Rechte der freien 
Wanderung nehmen laſſen; der Verleger hat bereits 
gegen ein ſolches polizeiliches Verbot der Weiter⸗ 
berbreitung und des Verkaufes in einer energiſchen 
Vorſtellung an den Oberpraͤſidenten Dr. v. Merkel 
remonſtrirt und iſt entſchloſſen, alle Stadien der 
Beſchwerde durchzugehen und dieſe Angelegenheit 
ſelbſt Sr. Majeſtaͤt dem Könige zur Entſcheidung 
vorzulegen. So unbedeutend die Sache auch beim 
erſten Blick erſcheinen mag, fo kuüpft ſich doch 
daran die Beantwortung ſehr wichtiger Rechtsfta⸗ 
gen, deren Ausfall den Preußiſchen Buchhändlern 
und Literaten wahrlich nicht gleichgültig fein kann. 
Zunächft fragt es ſich, kann es fuͤr eine Provinz 
andere Cenſur⸗Vorſchriften, als für den ganzen 
Staat geben? Gewiß nicht, da das Cenſur⸗ Edikt 
darüber ſpricht, und nach den Grundſaͤtzen des Affe 
gemeinen Landrechts, die auch in den veröffentliche 
ken Gutachten zu den Landtagsabſchieden anerkannt 
worden find, Miniſterlal⸗Reſkripte nie über das 


materielle Recht hinausgehen dürfen. — Ferner 


fragt es ſich, ſoll die Unterdrückung einer Karika⸗ 
tur nach den Cenſurgeſetzen beurtheilk werden? Wir 
glauben nicht, da das Miniſterjum ſelbſt anerkennt, 
daß die Vilder⸗Cenſur in den Geſetzen nicht begrün⸗ 
det (ci, Nach den andern Geſetzen, darf aber die 
Polizei nicht eher einſchrelten, als bis ſie ein Vers 


brechen nachzuweiſen vermag. Auch iſt fie verpflich- 


tet, die Sache ſogleich an die Gerichte zur weitern 
Verfuͤgung und Entſcheidung abzugeben. Außer 
der literariſchen Cenſur kennt man aber in Preußen 
ohne Richterſpruch keine Eigenthums⸗Vernſchtung 
oder ⸗Schmaͤlerung. Das gedachte Verkaufs⸗Ver⸗ 
bot ſoll jedoch dadurch in Breslau veranlaßt wor⸗ 
den ſein, daß auf dem Bilde der Papſt angebracht 
iſt, wie er ruhig zuſieht, daß der Deutſche Michel 
bon den Franzoſen und Englaͤndern mißhandelt 
wird. Allein auch hier dürfte das Geſetz nicht aus⸗ 
reihen, da nach dem Cenſur⸗Edikt nur das fana⸗ 
tiſche Herüberziehen der Religlonswahrheiten in die 
Politik, nicht aber ein unſchuldiger Scherz verbo⸗ 
ten iſt. Die Entſcheidung aller dieſer Fragen wird 
gedachter Landsmann veranlaſſen und wir werden 

nicht ermangeln, die Leſer von dem Ausfalle ſchleu⸗ 
nigſt in Kenntniß zu ſetzen, 


Eine kürzlich hier erſchleuene Karrikatur, der 
Fuchs und der Wolf, ift auf eine eigenthümliche 
Weiſe konfiszirt, jedoch nicht verboten worden. 
In der Verlagshandlung erſcheint plotzlich ein Mann 
in Civil und fragt nach der Karikatur, ganz beſon⸗ 


ders aber nach dem Stein, auf welchem ſie gezeich⸗ 


net. Beldes wird ihm vorgezeigt und beides nimmt 
er mit. Da nun die Karrikatur ſelbſt noch vielſaͤl⸗ 
tig, und faſt überall ausgehängt und gekauft wird, 
ſo iſt man ſehr geneigt, dieſe Konfiskation nur fuͤr 
eine Myſtifikation zu halten. — Großes Aufſehen 
macht hier eine fo eben ausgegebene Schrift; „Et⸗ 
was vom hohlen Liberalismus unſerer Tage, nebſt 
einem Anhang zus dem Tagebuche eines Noyalis 
ſten.“ Das Buͤchelchen iſt mit ſo erſtaunlicher Ar⸗ 
roganz und Ignoranz geſchrieben, daß Viele dahin⸗ 
ter tief perſteckte Jronje vermuthen. — Als die Um⸗ 
gegend des Wohnortes, innerhalb derer fuͤr gewiſſe 
Gegenſtaͤnde der Gewerbsbetrieb im Umherzie⸗ 
hen durch Ein⸗ oder Verkauf ohne Gewerbsſchein 
und nur mit einer kreispolizeilichen Erlaubniß be⸗ 
trieben werden darf, iſt nach einer Erklarung des 
Miniſters des Innern und der Finanzen „der zwei⸗ 
meilige Umkreis des Wohnorts der betreffenden Per⸗ 
ſon anzuſehen, auch wenn dieſer Umkreis Theile 
verſchiedener Kreiſe und Regierungsbezirke in ſich be⸗ 
greift.“ Jeder Landrath kann aber nur fuͤr den zu 
ſeinem Kreiſe gehoͤrigen Theil der Umgegend die 
Erlaubniß ertheilen. 


Stadttheater zu Poſen 
Donnerſtag den 27. Oktober zum zweifenmale 
wiederholt; Doktor Wespe; Original⸗Luſtſpiel 
in 5 Akten von Roderich Benedir. 


Bei E. S. Mittler in Pofen iſt zu haben: 
Nau manns gruͤndliche Unweiſung zur Fabri⸗ 
kation des Siegellacks und ſeiner verſchiedenen 
Sorten, als: des rothen, ſchwarzen, ‚gelben, 
braunen, blauen, grünen, fo wie der Gold⸗, 
Bronce⸗, Pack⸗, Ofen⸗, Räucher⸗ und Fla⸗ 


ſchen⸗Lacke. geh. Preis 10 Sgr. 


In Poſen bei J. J. Heine und in allen aus⸗ 
wärtigen Buchhandlungen iſt zu haben: TR 
Radicale Heilung der Brüche, 


oder Abhandlung über qie Brüche und Vor- 
fälle, nebst Angabe eines neuen unfehlbaren 
Mittels, wodurch sie radical geheilt und Bruch- 
bänder unnütz gemacht werden. Von Peter 
Simon. Aus dem ‘Französ; 3. Aufl. 8. br. 
Preis 20 ‘Ser, Mr 
Dem Verfaſſer des vorliegenden Werkes iſt es 


endlich gelungen, die Heilung der Brüche, die file 58 


her ohne eine ſchmerzhafte und gefährliche Opera⸗ 
tion unmöglich, durch ein Mittel, welches alle 
Bruchbänder unnoͤthig macht, binnen Kurzem ra⸗ 
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dikal zu heilen. — Der Erfolg dieſes Mittels wird 
uſcht nur durch die gerichtlich beglaubigten Zeug⸗ 
niſſe, ſondern auch durch die binnen drei Monaten 
vergriffene Auflage von 5000 Exemplaren bewieſen. 
———ä— ee UEEEEEEESSEESESSESEESSESEEEEG 


Meinen geehrten Abonnenten der in Leipzig er⸗ 
ſcheinenden Allg 
Deutſchland, zeige ich hierdurch an, daß die 
wöchentliche Nummer jeden Montag Nachmittags 
von mir abzuholen iſt. 5 J. Liß ner. 


Bekanntmachung. ; 

Die gegenwärtig in meinem Panorama aufge⸗ 
ſtellten Gegenftände find noch bis k. Donnerſtag 
Abend zu ſehen. Die ausgegebenen Billets ſind 
nur bis zu dieſem Tage gültig. Won Freitag an 
werden neue der Natur getreue Anſichten zu ſehen 
ſeyn, worüber neue Billets ausgegeben werden. 
Da mein Aufenthalt blos bis k. Sonntag unwider⸗ 
ruflich ſeyn wird, ſo bitte ich um geneigten Beſu 
Von jetzt ab iſt das Kabinet von 5 U 
Abends bei ſchoͤner Gas 


ch. 


hr bis 10 Uhr 
erleuchtung zu fehen, 
J. C. Pauker t. 


cher beider Landesſprachen 


Ein Aktuarius, wel 
vollkommen mächtig iſt, 
Werth würde es ſeyn, wenn derſelbe bereits in Aus⸗ 
einanderſetzungsſachen gearbeitet hätte, 

Poſen den 24, Oktober 1842, 
EIER P * i w 2 
Reg.⸗Aſſeſſor und Specialfommi 

8 Ritter⸗Str. No. 7. 


Gaſthofs-Empfehlung. 


SNN N Wee 
i Hotel de Baviere. 


SR F 8 
„Dem ſehr geehrten reifenden Publikum mache ich 
hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ich im Laufe 
dieſes Monats meinen neu eingerichteten Gaſthof 
eröffnet habe. Derſelbe liegt im gelegentſten Theile 
der Stadt neben der Landſchaft und der Koͤnigl. Poſt 
iſt wegen ſeiner bequemen und ſchoͤ⸗ 
und promp 
L przy bylsti, 
1 ſions⸗ S 


gegenüber, und 
Promenaden, ſo wie der billigen 
Poſen im Oktober 1842. 
125 (früher Gaſtwirth im Hotel de Saxe.) 
Hauſes J 


ſſarius, 


nen Lage an den 
ten 10 8 beſtens zu empfehlen. 
Robert Alexander 
Bereits 


eie ae ien 


N 


＋ 


Intelligenz⸗Zeitung für 


wird geſucht. MWünfchengs ' 


hochgeehrtes Publikum mir bis heute ges 
ſchenkt, nunmehr auf meine eigne Firma geneigkeſt 
übertragen zu wollen, und verſichere die prompteſte, 
ſchnellſte und reellſte Beförderung. Auch habe ich 
ein Perſonen⸗Fuhrwerk eingerichtet, das woͤchent⸗ 
lich nach Berlin abgeht. ; 
Poſen den 25. Oktober 1842. 

S. A. Laboſchinski. 


Die nunmehr erfolgte Verlegung meiner Woh⸗ 
nung nach Thorgaſſe No. 15. zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an. 

Poſe 


ches ein 


oſen den 22. Oktober 1842. 
Au guſt Heſſe, 
Bildhauer und Stukateur. 


Gerber⸗Stroße No. 19, in der erſten Etage ſind 
zwei gut heizbare möblirte Stuben, einzeln oder 
zuſammen, zu vermiethen. 


rice Holſtenſche Nußern em 
pfingen wir heute. 
Gebr. Anderſch. 


Den zweiten Transport friſchen Aſtrachan⸗ 
ſchen Caͤvlars erhielt fo eben: a 
f 2 G. Bielefeld. 


Thermometer- und Barometerſtand, ſo wie Wind⸗ 


richtung zu Poſen, vom 18. bis 24. Oktober. 
RER 5 Thermometerſtand Barometer] Wind. 
. tiefſter hoͤchſter Stand. a 

48. Oktbr + 6% | + 10,9 278. 8,39 JS. 
19. [J. 3,00 27 4,8 [S. 
20. ＋ 3,25 275 7,1 ⸗[SW. 
21. 4 0% 27 10,4 ⸗[SW. 
22. [— 1,70 27 11,7 [S. 
23. — 1,1% 27 8,8 So. 
A. „ 25% j 8.5 


Getreide-Marktpreiſe von Polens 


den 24. Oktober 1842, | are 115 
i N ee } on! 4 
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3 Far 2 05 4 7. 7 > 7 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mg. 1 17,— 
Roggen dito 16 7 6 

erſte n in e, ANZ 
Hafer „ — 2 
Buchweizen 1 11 
Erbſen . e 1 8 6 
Heu, der Etr. zu 110 Pr" 1 7 
Stroh Schock zun 200 Pf. 7 5 
Butte, das daß zu ute] 2. — 


